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IX. Jahrg. 
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| di Burnvereine und Kriegervereine. 
e, ni Heger- und Militärvereine, welche den Zweck ver⸗ 
Ee nur den Geiſt der Waffenbrüderſchaft, ſondern auch 
\ Rege Ndifche und die monarchiſche Geſinnung der Mitglieder 
ue ge und zu kräftigen und welche darum das Gelöbniß der 
N En Kalſer und Reich, gegen Fürſt und Vaterland auf 
e mende geſchrieben haben, gehen ſeit einiger Zeit mit an⸗ 
* lache m. Energie gegen die Sozialdemokraten vor, indem 
ee Üglieder, von denen fie wiſſen, daß fie der Umſturz⸗ 
ein ehören, aus ihren Reihen entfernen. Das Ziel der 
che % rechtfertigt nicht nur, ſondern fordert vielmehr ein 


egehen y 2 
in ſhewelf gegen internationale Revolutionäre. Be 


i T 


eh e find die Sozialdemokraten darob ſehr ergrimmt; 
F Km al aber ereifern ſich darüber die Deutſchfreiſinnigen; es 
4 * 8 als ſei unſerer bürgerlichen Demokratie die Bethäti⸗ 


den den ven Patriotismus und der unwandelbaren Treue 
oe Monarchen ein Dorn im Auge. Mit befonderem 
* Ihn 2 zitiren darum gegenwärtig die Fortſchrittsblätter das 
1 lat aus dem zu ſolchen Zwecken ſehr brauchbaren 
Kandidaten der Theologie Göhre: 
beißt nen meines Erachtens guten Dienſt leiſtete“ — fo 
bra auf Seite 124 der Schrift: „Drei Monate 
war arbeiter“ „der Turnverein unſeres Vororts. Er 
Son nicht alt und verhältnißmäßig ſtark. Junge 
ten un Weber, Arbeiter, aber auch Kaufleute, Expedien⸗ 
Fechner Schreiber gehörten ihm an. Auch einen jungen 
tra er, alſo einen höheren Beamten aus unſerer Fabrik, 
tufg Unter den Turnern. Kurz, es waren wohl fait alle 
in unſeres Vorortes in dem Verein vertreten, 
nicht ao die ſozialdemokratiſchen wie die ſozialiſtiſch noch 
gute * nur wenig durchſetzten. Und alle Glieder ſchienen 
in n ameradſchaft zu halten. So war dieſer Turnverein 
1 hen Geraler Boden, auf dem die verſchiedenſten politi⸗ 
4 Satun efinnungen und Neigungen friedlich und nach den 
3 * des Vereins unausgeſprochen nebeneinander her⸗ 
4 eiligen Es war damit eine Stätte der perſönlichen gegen⸗ 
nun ünnaherung gebildet über die engherzige Partei⸗ 
eulun hinweg. Und hierin ſehe ich die große ethiſche 
e kan aller Turnvereine, die in einer ähnlich wie bei 
fen em mengejegten Bevölkerung nach denfelben Grund⸗ 
1 elle 10 ſtiren und blühen. Von dieſem Geſichtspunkte aus 
1 dle auch höher als bie Militärvereine, die heute 
5 10 en That „reichstreue“ Parteivereine und anti⸗ 
N cht m okratiſche Kampfvereine geworden find.” 
0 0 an dieſes mit erſtaunlicher Sicherheit vorgetragene 
i mit Au. Generalſekretärs des evangeliſch⸗ſozialen Kon: 
„ die üslaſſungen, die ſich an anderen Stellen feiner 
ee nen er bekanntlich ſehr beſcheiden eine „praktiſche 
e gr den der finden, ſo wird man gewahr, daß der gute 
N Wehen eben geſchilderte Turnverein leiſtete, eben nut 
Ane, d okratie einträglich war. Gleich am Anfange des 
44 f Göͤhre le oben zitirte Stelle entnommen iſt, berichtet 
AUtaliſch 8. 108), daß die Wirkung der planvollen ſo⸗ 
EN Agitation in Chemnitz die iſt, daß die ge⸗ 
Auf hohem Pferd. 
1 oman von Georg Horn. 
1 Geh — — (Nachdruck verboten.) 
4 dann hard 0 (24. Fortſetzung.) 
„ bahn, Woh atte ſich in alles gefügt — ganz willenlos. 
ae nicht v. war ihm ganz egal. Nur fort! Er hatte 
! Ay, die C wieder geſehen. Als der Wagen mit den Frank⸗ 
ae eigte Nauſſee hinabrollte, ſaß er irgendwo im Walde. 
W ic noch ebicke die unglücklichſte Stimmung. Zum Abſchied 
„ e Laß fie * ſcharfe Auseinanderſetzung mit der Leni ge⸗ 
4 ihr ne falſche, kokettiſche Perſon ſei und daß er wohl 
ae beren r Bernmoſer im Kopfe ſtecke, aber fie würde es 
1 en, vn und manchmal an den oſtpreußiſchen Helmfritze 
Wie un ſo treu mit ihr gemeint habe. 
1 Kr Ro 5 Graf,“ ſagte der Burſche zu ſeinem Herrn, „der 
A When bier hätte une auch nicht mehr Unglück bringen können, 
1 8 N en gnachgereiſt war. Sie werden ſchon ſehen, daß ich 
1 Sl, Maryyp anfpeit eingehe — an der Militärkuloſe.“ 
* Na, bin, oerkuloſe ! rief Gebhard. „Kerl, wenn Du fo 
Deine derkniffener Liebe einzugehen, jo merk' Dir 
hy 0 der 0 rankheit, an der Du ſterben ſollſt.“ 
M gab ih fa 


= hrt erhob Schnudi ein entſetzliches Gebell. 
Pike einen Tritt, die Comteſſe nahm das ſehr übel, 
* Worte und er replizirte darauf: 
enſ antchen, ich hatte allerdings vergeſſen, daß ein 
fer c fei, daß es auf alle Weiſe gequält werden 
N abe, Es iſt h — dieſe alberne Blaferei! So hören Sie 
Weener kehrt ja gräßlich,“ rief der Graf dem Poſtillon zu. 
Wat Herr dich nach Gebhard um und fagte: 
n ſo „ es iſt ja daſſelbige Stück'l, was Ihna im 
alleg a gefallen hat: „Jetzt gang i an's Brünnele.“ 
1 eat haber „Ja, was iſt denn das?“ jammerte die 
m Rn waren ns giſchwärmt, als ob fie hier im Himmel 
ud, in Anſtebanz nartet über die Luft hier und all die 
6 Rai ud, als 0 — und nun laufen's auf einmal alle 
1 ob der neumodiſche Bacillus hier einbrochen 


ſammte Arbeiterſchaft genannter Stadt und Umgebung mit nur 
geringen Ausnahmen mit der ſozialdemokratiſchen Partei irgend— 
wie verknüpft iſt. Wie ſoll alſo der Turnverein eines faſt 
nur von Arbeitern bewohnten Chemnitzer Vororts ein „neutraler 
Boden“ ſein? Es iſt eben ein Boden für die Umſturzagitation. 
Spricht es doch Herr Göhre (S. 97) ſelbſt aus: „Wer durch 
den Ernſt des politiſchen Parteigedankens nicht gefeſſelt werden 
kann, fol durch die Freude an heiterer Geſelligkeit und aller: 
hand amüſanter Unterhaltung für die Partei gewonnen werden 
und ſo allmählich auf dieſem leichten und luſtigen Wege ſozial⸗ 
demokratiſchen Geiſt einſaugen.“ Daß dieſes „Einſaugen“ un: 
bemerkt und unabweislich vor ſich gehen kann, zeigt eben die 
oben abgedruckte Auslaſſung des Herrn Göhre, welcher es zu 
bedauern ſcheint, daß die Kriegervereine nicht einen ebenſo 
„neutralen“ Boden bilden, wie der ſozialdemokratiſche Turn⸗ 
verein des Chemnitzer Vororts und der wohl auch ſeinerſeits, 
gleich den internationalen „Genoſſen“, die „Reichstreue“ für 
völlig überflüſſig hält; der darum auch nicht damit einverſtan⸗ 
den iſt, daß die Militärvereine, getreu ihrem alten Fahneneide, 
ihre Treue für Kaiſer und Reich für, Land und Monarchie da⸗ 
durch bethätigen, daß ſie ausgeſprochene Revolutionäre durch 
Ausſchließung brandmarken. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die deutſchen Ernteausſichten ſind günſtiger, 
als erwartet worden war. Die Mancheſterpreſſe hatte 
alles gethan, um den Glauben an eine Mißernte zu erwecken. 
Die amtlich bewirkte Ermittelung der Ernteausfichten entſpricht 
nun dieſen peſſimiſtiſchen Erwartungen keineswegs. Es werden 
für den geſammten preußiſchen Staat im Durchſchnitt an Winter⸗ 
weizen 91 pCt. einer Mittelernte, welche für das Hektar auf 
1569 Kilogr. angenommen wird, erwartet, an Winterroggen 
82 pCt. einer Mittelernte welche auf 1313 Kilogr. für das 


Hektar angenommen wird, während an Sommergerſte 102 pCt., 


an Hafer 104 pCt., an Erbſen 101 pCt., an Kartoffeln 95 pCt., 
an Winterraps und Rübſen 74 pCt., an Hopfen 90 pCt., an 
Kleeheu 91 pCt. und an Wieſenheu 90 pCt. einer Mittelernte 
erwartet wird. Angaben über Sommerweizen und Sommer⸗ 
roggen fehlen. Ein freiſinniges Blatt meint, daß bei den ein⸗ 
zelnen Schätzungen wohl die Furcht vor einer Aufhebung der 
Getreidezölle bei den berichtenden Landwirthen mitgeſprochen 
haben möge. Daß die Ziffern den Gegnern der landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle nicht paſſen, iſt klar. Die Kritik hätte aber wohl 
an einer anderen Stelle anſetzen können, als bei der Verdächti⸗ 
gung der berichtenden Landwirthe, nämlich an der durch Um— 
pflügung der Winterſaaten erfolgten Verminderung der ange— 
bauten Fläche. 

Augenblicklich ſtehen wirthſchaftliche Angelegen- 
heiten im Vordergrunde des Intereſſes. Die Miß⸗ 
ernte in einigen Gouvernements Rußlands hat den ruſſiſchen 
Finanzminiſter zum Erlaß eines Roggen + Ausfuhrverbots veran- 
laßt. Die ruſſiſche Roggenausfuhr ging zum großen Theil nach 
Deutſchland, und ſo iſt es gekommen, daß man hier vielfach 
nicht blos wirthſchaftliche, ſondern auch politiſche Motive in dem 


Ach ja — der Bacillus des Hochmuths! Es giebt viel 
mehr Sporen davon, als von den bereits entdeckten. — — — 

Es war Herbſt geworden. Das Grün des Sommers hatte 
ſich in fahle, braune Töne verloren. Grau hing der Himmel 
in ſchweren Wolken über der Landſchaft, Regen wechſelte mit 
einem feuchtkalten Nordweſt und jagte noch die wenigen Blätter 
an den Bäumen hinweg, daß ſie kahl und in ihrer Blöße wie 
um Erbarmen flehend daſtanden. Die Leute auf den Straßen 
ſchlugen bereits ihre ſchärfere Herbſtgangart ein und die Spatzen 
kamen vor die Fenſter geflogen und pickten an die Scheiben, 
flatterten dann wieder davon, kamen aber wieder, pickten 
wiederholt, das wollte beſagen: „Es kommt bald die Weihnachts⸗ 
zeit — vergeſſen Sie uns nicht, werthe Herrſchaften. Wir find 
die Enterbten der Natur — die andern unſere Kameraden — 
die ſchöneren Bevorzugteren, die machen ſich vor der Winter— 
kälte auf und davon — wir aber müſſen bleiben. Am Morgen, 
wenn der Bäcker die Semmel gebracht hat, werden wir uns 
gehorſamſt immer melden.“ 

„So'ne Herumtreiber wie Ihr — ſolche Galgenſtricke — 
ſolche gefiederte Schornſteinfegerbande! Ihr Demokraten, wie 
Ihr ſeid da — da ſchaut euch mal hier im Zimmer um — da 
könnt Ihr ſehen, was anſtändige Genoſſenſchaft iſt.“ 

Der das ſagte, war ein alter Mann, der am offenen Fenſter 
ſtand, die Spatzen mit Krumen von Graubrot fütterte und was 
die auf Poſtamenten die Wände füllten — alles nur mögliche 
jagbare Vogelwild, oft in ſehr ſchönen Exemplaren. Sonſt war 
in der Stube nicht allzuviel mehr zu beſehen, ein altes, halb in 
den Polſtern eingedrücktes Sopha, ein großer Lehnſtuhl, ein Tiſch, 
eine alte dreibeinige Kommode und einige Stühle. Dann an der 
Wand — das werthvollſte allerdings in dem Raume — ein 
Gewehrſtänder mit ſechs Flinten. Der Einwohner dieſes Raumes 
mochte etwa ein Sechziger ſein, Kopf und Bart deuteten an, daß 
er von der Arbeit des Barbierens und Friſierens nicht allzuviel 
hielt, die hohe Geſtalt ſtak in einem lange Flauſche, der unten 
die urſprüngliche Farbe behalten, oben aber einen Stich ins 
Grüngelbe hatte. 


Den Hals umgab ein wollenes, karrirtes Hals⸗ 


Vorgehen der ruſſiſchen Regierung hat finden wollen. Haben 
ſolche wirklich obgewaltet, ſo iſt die Maßregel eine verfehlte; 
indem die Zufuhr ruſſiſchen Roggens nach Deutſchland abge⸗ 
ſchnitten wird, wird Deutſchland keineswegs ausgehungert. Es 
ſind andere Länder da, die gern bereit ſind, mit dem Ueberſchuß 
ihrer Produktion die entſtehende Lücke auszufüllen, insbeſondere 
die Vereinigten Staaten von Amerika, welche eine reiche Ernte 
haben. Allerdings wird an die Stelle des Roggens der Weizen 
treten, aber da die Roggen: und Weizenpreiſe z. Zt. gleich hohe 
ſind, ſo kann es inbezug auf die Preisverhältniſſe nicht wohl 
ſchlimmer kommen, als es iſt. Die ruſſiſche Maßnahme iſt nach 
jeder Richtung hin ein zweiſchneidiges Schwert. Außer den 
bereits von der „Nordd. Allg. Ztg.“ hervorgehobenen Nachtheilen, 
die ſie für Rußland hat, kann ſie zur Folge haben, daß man 
ſich in Deutſchland in ähnlicher Weiſe an den Genuß von 
Weizenbrot gewöhnt, als dies in Frankreich der Fall iſt; dann 
wird für die Zukunft das Abſatzgebiet für ruſſiſchen Roggen in 
Deutſchland nahezu ganz aufgehoben ſein. Eine weitere Folge 
wird hoffentlich eine Zunahme des Baues von Brotkorn in 
Deutſchland ſein, denn die jetzige Situation zeigt eklatant, wie 
recht diejenigen hatten, die von jeher die Nothwendigkeit be⸗ 
tonten, daß der heimiſche Bedarf an Brotkorn wo⸗ 
möglich ganz durch die heimiſche Produktion ge⸗ 
deckt und daß zu dem Zwecke die Landwirthſchaft ent⸗ 
ſprechend geſchützt werde. 

Die in Ausſicht geſtellte Unterbrechung der Handele— 
vertrags- Verhandlungen mit der Schweiz iſt noch 
nicht eingetreten; die Verhandlungen dauern vorläufig noch fort. 
Vielleicht hat man ſich in der Schweiz des Wortes erinnert, daß 
Hand nur von Hand gewaſchen wird und daß, wer nehmen will, 
auch geben muß. Erſt Mittwoch hat eine Konferenz der Dele- 
girten Deutſchlands, Oeſterreichs-Ungarns und der Schweiz in 
Wien ftattgefunden, die zwar nur von kurzer Dauer war, aber 
doch erkennen ließ, daß eine Verſtändigung mit der Schweiz, 
ohne erſt noch eine Unterbrechung in den Verhandlungen ein⸗ 
treten zu laſſen, noch vor dem Beginn der Unterhandlungen mit 
Italien ſtark zu erhoffen iſt. Die Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen mit Italien beginnen in Kürze. Es wird 
angenommen, daß dieſelben einen glatten und raſchen Verlauf 
nehmen werden. 

Die Kommiſſion für Förderung der Chikagoer 
Weltausſtellung wird mit dem Erfolge, den fie in Deutſch⸗ 
land gehabt, zufrieden ſein können. Auch diejenigen Kreiſe in 
Deutſchland, die bisher der Beſchickung der Chikagoer Ausſtellung 
wenig geneigt waren, ſind allmählich dafür gewonnen, und ſo 
darf man einer würdigen und den Export fördernden Be⸗ 
theiligung der deutſchen Induſtrie in Chikago entgegenſehen. 

König Alexander von Serbien iſt auf ſeiner euro⸗ 
päiſchen Rundreiſe vom Kaiſer von Oeſterreich in Iſchl 
freundlich aufgenommen worden. Der Regent Riſtitſch, 
ſowie der Miniſterpräſident Paſitſch haben Unterredungen mit 
dem öſterreichiſchen Miniſter, Grafen Kalnoky, gehabt, die ſich 
ſowohl auf wirthſchaftliche als auf politiſche Dinge erſtrecken. 
In den leitenden ſerbiſchen Kreiſen iſt man von der Aufnahme 


tuch und das linke Bein war mit einem Haſenfell umwunden, 
was auf die Allplagerin der Hälfte der älteren Männerwelt —- 


auf die Gicht deutete. Wer den Grafen Gebhard kannte — dem 
mußte die Familienähnlichkeit zwiſchen ihm und dieſem alten 
Herrn auffallen. Denn eine Herrennatur ſprach trotz aller durch 
Alter und Gewohnheiten erzeugten Verſchliſſenheit daraus. Es 
war Graf Fritz Windſcheid, der in dem Verkehr zwiſchen Neffen 
und Tante öfter angerufen worden war. Hier ſtand er leb⸗ und 
leibhaftig. Ein Lebenseinſiedler! Er wohnte in einer kleinen 
Stadt, in einem kleinen Hauſe — einem kleinen Quartier — 
mied allen Umgang mit Menſchen, außer mit einer Aufwärterin, 
welche das Zimmer beſorgte, die Lebensmittel einholte — die 
Mahlzeiten bereitete er ſelbſt. — Wie man aus allen den Waſſer⸗ 
vögeln und den Flinten ſehen konnte, war er ein paſſionirter 
Jäger — geweſen. Jetzt mit der Gicht ging das nicht mehr — 
aber dafür kaufte er noch alles Vogelwild, was andere geſchoſſen 
hatten, um es auszuſtopfen. Damit verbrachte er ſeine Zeit. 
Wenn ihm ein Birkhahn oder Auerhahn gebracht wurde, hielt er 
ihn mit ſehnſüchtigem, wehmuthsvollem Blicke empor, ſprechend: 
„Ach, Bengel, wenn ich Dich doch geſchoſſen hätte und wäreſt 
Du doch lieber mit Trüffeln gefüllt!“ Graf Fritz gab auf 
Kleidung, Wohnungscomfort, auf ſogenannte Vergnügungen des 
Lebens nichts mehr, das Einzige, womit er mit der Klaſſe der 
Lebenden und derem Genuſſe zuſammenhing — war die Trüffel. 
Dieſe war ſeine einzige Ausgabe — das einzige Ariſtokratiſche 
in dieſer ärmlichen Haushaltung. Gräfin Armgard mit ihrem 
Ordnungsſinn würde ſich darin nicht wohl gefühlt haben — aber 
ſchmutzig war er nicht. 

Der Graf muſterte eben einige Vogelbälge zum Ausſtopfen, 
als es an die Thür klopfte. Das war zu ſolcher Tageszeit 
etwas ſo Ungewöhnliches, daß der Einſiedler ſich von ſeinem 
Erſtaunen gar nicht erholen zu können ſchien und erſt nach einer 
Weile, allerdings etwas unwirrſch: „Herein!“ rief. 


Gräfin Armgard war's, die in der Thür erſchien, aber das 
Blinzeln und dann die ſchärfere Anſtrengung des Sehwerks des 
Grafen ſagten, daß er ſeine Schweſter am allerwenigſten er⸗ 
wartet hätte. 


nicht beſonders erbaut, welche der König und feine 
Begleiter in Petersburg gefunden haben. Sie wurden 
dort gegenüber den franzöſiſchen Gäſten zurückgeſetzt, und die 
Behandlung, welche der König erfuhr, war die eines Vaſallen. 
Vielleicht geht dieſe Verſtimmung vorüber, vielleicht wird ſie 
aber auch von dauerndem Einfluß auf die Stellung Serbiens 
gegenüber Rußland ſein. König Alexander trifft zunächſt in 
Luzern mit ſeinem Vater, dem König Milan, zuſammen und be⸗ 
giebt ſich dann nach Paris. 

Ein ruſſiſch⸗türkiſcher Zwiſchenfall wird wieder 
einmal aus Konſtantinopel berichtet. Nach einer Meldung der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ aus Konſtantinopel wollte das 
ruſſiſche Schiff „Moskwa“ mit Soldaten an Bord die Dardanellen 
paſſiren. Der türkiſche Kommandant der Feſtung ließ das Schiff 
anhalten, da die Pforte, entgegen der jüngſt geſchloſſenen Ver⸗ 
einbarung, von der Anweſenheit von Truppen an Bord des 
Schiffes nicht verſtändigt worden war. Der ruſſiſche Botſchafter 
Nelidow richtete eine Note an die Pforte, in welcher er Ent⸗ 
ſchädigung verlangte, da die Mannſchaften an Bord der „Moskwa“ 
keine Soldaten, ſondern Reſerviſten waren. Infolge dieſer 
Vorſtellungen geſtattete die Pforte die Durchfahrt des Schiffes. 
— Dieſe ruſſiſche Ausflucht, die Paſſagiere ſeien keine Soldaten, 
ſondern Reſerviſten, iſt weniger einer Entſchuldigung als einer 
Verſpottung ähnlich. Aber nach den Kronſtädter Feſten hat Ruß⸗ 
land offenbar eine auswärtige Kraftprobe anſtellen wollen, und 
da mußte die arme Pforte freilich wohl nachgeben. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Auguſt 1891. 

— Der ſogenannte Hofbericht ſtellt die völlige Wiederher⸗ 
ſtellung Seiner Majeſtät des Kaiſers in ganz kurzer Zeit in 
Ausſicht. 

— In Hofkreiſen glaubt man, daß auch der Geburtstag 
des Kaiſers Franz Joſef von unſerem Kaiſer nicht in Potsdam, 
ſondern in Kiel gefeiert wird. Demgemäß dürfte der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſche Botſchafter Graf Szechenyi mit den Herren 
der Botſchaft, ſowie der Reichskanzler General von Caprivi 
mit den Spitzen des Hofes ſich am Abend des 17. Auguſt 
nach Kiel begeben, um an dem Feſteſſen am 18. Auguſt dort 
theilzunehmen. 

— Die „Hamburger Nachr.“ konſtatiren gegenüber einem 
durch die Blätter gehenden Bericht über die letzte Beſprechung 
zwiſchen Bismarck und Windthorſt, daß Fürſt Bismarck für die 
Eventualität eines Wechſels in der Kanzlerſtellung ſchon einige 
Monate vor der Windthorſt'ſchen Beſprechung dem Kaiſer den 
General v. Caprivi empfohlen habe. 

T ueber die Theatervorſtellung zu Ehren des Fürſten 
Bismarck in Kiſſingen theilen die „Münch. N. Nachr.“ noch fol⸗ 
gende Einzelheiten mit: Nach Vers 1., 2. und 4. des von 
Ernſt Poſſart gedichteten Prologes waren minutenlange Unter⸗ 
brechungen. Der Fürſt erhob ſich und dankte. Nach der Zeile: 
„Dein Werk, Du des Jahrhunderts größter Sohn!“ — ſank er 
in den Seſſel zurück und bedeckte weinend das Geſicht mit der 
Hand. Als in „Königs Befehl“, in welchem Poſſart den Alten 
Fritz ſpielte, der einarmige Major Lindeneck ſagte: „Hurrah! 
Es lebe der König; ich gebe ihm meinen linken Arm auch 
noch“ — übermannte dem Fürſten die Rührung ſo, daß er 
aufſtand und das Theater verließ, von nicht enden wollenden 
Zurufen begleitet. 

— Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt hat ſich in ſeiner bereits 
erwähnten Düſſeldorfer Rede auch über die vielerörterte Frage 
der Führerſchaft im Centrum nach Windthorſts Tode ausge⸗ 
ſprochen. Er ſagte nämlich: „Zwei hervorragende Männer 
ſtehen jetzt an der Spitze der Fraktion: Balleſtrem und Heere— 
mann.“ Dieſe Auslaſſung macht den Eindruck der Beſcheiden⸗ 
heit des Redners; denn Herr v. Schorlemer brauchte nur ein 
Mandat anzunehmen, ſo würde er ſelbſt der unbeſtrittene Führer 
des Centrums ſein. 

— Die Anmeldungen zu der Wallfahrt nach Trier nehmen, 
wie Trieriſche Blätter erfahren, mit jedem Tag größeren Um⸗ 
fang an. Neuerdings kommt aus Detroit, im Staate Michigan, 
Vereinigte Staaten von Amerika, die Nachricht, daß fünf Pilger⸗ 
fahrten von Newyork aus mit Dampfern der niederländiſch— 
amerikaniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft vorgeſehen ſeien. 

— Der offizielle erſte Spatenſtich zum Dortmund⸗Ems⸗ 
kanal wird, zufolge der „Frankf. Ztg.“, in etwa 4 oder 5 Wochen 
in der Nähe von Olfen gethan werden. 

— . ———— —jZDu— ——— — —— — — — 

„Du — Du biſt's, Wachtel?“ 

Dies war nämlich im vertrauten Familienkreiſe der Spitz⸗ 
name der Comteſſe von ihrer zarten Jugend an, da fie ſchon 
damals in ihrer Rundung und Gangart etwas von dieſem 
Vogel hatte. 

„Ja, ich bin's, Fritz.“ 

„Wo kommſt Du denn her?“ 

„Aus meinem Stifte und dann direkt von Berlin, wo ich 
unſere Verwandten aufgeſucht habe. Sie laſſen Dich alle grüßen.“ 

„Nicht nöthig. Aber ſage mal, was willſt Du denn hier?“ 

„Mich mal nach Dir umſehen. Wir haben uns ſchon fünf 
Jahre nicht geſehen.“ 

„Iſt auch nicht nöthig. Du ſiehſt, ich lebe ja noch und bin 
geſund bis auf die — von Gott verfluchte Gicht.“ 

„Gott flucht nicht, Fritz — und auch die Gicht bereitet er 
als ein heilſames Erziehungsmittel für den Menſchen.“ 

„Na — dann gönn' ich Dir ein paar ſolcher Erziehungs⸗ 

Dummheit!“ 

Gräfin Armgard ließ die Blicke im Zimmer umherſchweifen 
und da erinnerte ſich denn der Bruder, daß er als Cavalier 
ſeiner Schweſter doch einen Sitz anbieten müſſe. Gräfin Arm⸗ 
gard wollte ſich auf das Sopha niederlaſſen, aber dem kam er 
noch mit dem Bemerken zuvor: 

„Nicht doch. Da fällſt Du in den Sumpf, Wachtel.“ 

Dafür warf er von dem Stuhle einige Vogelbälge hinab 
auf den Boden und bot ihr dieſen zum Sitz. 

„Immer noch die alte Paſſion,“ ſagte die Gräfin, auf die 
todten Vögel ſchauend. 

„Habe keine Sorge, Wachtel, Du wirſt nicht ausgeſtopft. 
Die Menſchenbrut iſt mir dazu zu gemein.“ 

„Ich komme wegen Gebhard zu Dir, lieber Bruder,“ ſagte 
die Gräfin nach einigen vorhergegangenen Geſprächsabſchweifungen, 
in welchen ſie das frivole Leben in Berlin, eine herrliche Predigt 
von Dryander und die prachtvolle Parade auf dem Tempelhofer⸗ 
felde, die ſie geſehen, berührt hatte. 


jahre. 


— Nach den im Reichsverſicherungsamt angefertigten Zu⸗ 
ſammenſtellungen betrug am Schluſſe der erſten ſieben Monate 
ſeit dem Inkrafttreten des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Geſetzes die Zahl der erhobenen Anſprüche auf Bewilligung von 
Altersrenten bei den 31 Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
Anſtalten und den 8 zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen 140 568. 
Von dieſen wurde 103 116 Rentenanſprüche anerkannt, 19 061 
zurückgewieſen und 2272 auf andere Weiſe erledigt, ſodaß 
16 119 Anſprüche unerledigt auf den Monat Auguſt übergegan⸗ 
gen ſind. Die höchſte Zahl der erhobenen Anſprüche in den 
verfloſſenen 7 Monaten entfällt auf Schleſien, nämlich 15 105, 
dann folgen Oſtpreußen mit 13 633, Brandenburg mit 10 420, 
Rheinprovinz mit 9174, Hannover mit 8332, Sachſen⸗Anhalt 
mit 7874, Schleswig⸗Holſtein mit 5734, Poſen mit 5589, 
Pommern mit 5510, Weſtfalen mit 5348, Weſtpreußen 
4798, Heſſen⸗Naſſau mit 3492 und Berlin mit 1476. Auf die 
8 Anſtalten des Königreichs Bayern kommen 13 975 Alters- 
rentenanſprüche, auf Königreich Sachſen 6135, Württemberg 
3234, Baden 2732, Gr. Heſſen 2865, beide Mecklenburg 3028, 
Thüringiſche Staaten 3248, Oldenburg 486, Braunſchweig 
1095, Hanſeſtädte 891, Elſaß⸗Lothringen 4466 und auf die 8 
zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 1928. 

Münſter i. W., 13. Auguſt. Das ultramontane „Arns⸗ 
berger Volksblatt“ meldet, Fusangels Beſchwerde beim Juſtiz⸗ 
miniſter ſei abſchlägig beſchieden worden. 

Ausland. 
Nom, 13. Auguſt. Gegenüber der gleichzeitigen Ausſtellung 
des „heiligen Rockes“ in Trier und Argenteuil hat die Kongre⸗ 
gation des Ritus nur jenen von Trier für echt erklärt. 

Paris, 13. Auguſt. Der König von Griechenland iſt geſtern 
Abend eingetroffen und wurde auf dem Bahnhofe von dem 
griechiſchen Geſandten und einem Ordonnanzoffizier des Präſi⸗ 
denten Carnot empfangen und vom Publikum begrüßt. 

Paris, 13. Auguſt. Mit Ausnahme weniger Hetzblätter 
fordert heute die geſammte Preſſe die Bevölkerung auf, weitere 
überſchwängliche Demonſtrationen zu unterlaſſen, welche der 
Würde Frankreichs nicht entſprächen. Thatſächlich war auch 
bereits geſtern der Eifer der Manifeſtationen bedeutend abgekühlt, 
zumal Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Alexis das ſtrengſte 
Inkognito bewahrt und bei dem leiſeſten Zeichen, daß Mani⸗ 
feſtationen veranſtaltet werden ſollen, ſich zurückzieht. 

Vichy, 13. Auguſt. Hier werden die umfaſſendſten Vor⸗ 
bereitungen zum Empfange des Großfürſten Alexis getroffen. 
Der Bürgermeiſter wird den Großfürſten namens der Be⸗ 
völkerung bewillkommnen. Alsdann erfolgt die Vorſtellung 
des Stadtrathes und das Defiliren zahlreicher Vereine vor 
dem Prinzen. Die Damen von Vichy überreichen dem 
Großfürſten einen Blumenſtrauß. Die Triumphbogen ver⸗ 
mehren fi ſtündlich. Die Straßen, der Bahnhof, das Ab— 
ſteigequartier des Großfürſten find mit ruſſiſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Flaggen geſchmückt. Auf dem Bahnhofsplatz empfängt ein 
Muſikkorps von 200 Mann den Großfürſten mit der ruſſiſchen 
Nationalhymne. 

Brüſſel, 13. Auguſt. Das „Journal de Bruxelles“ meldet, 
daß mit dem Januar 1892 der Verkauf von Alkohol am oberen 
Kongo von Stanleypool auſwärts ſtreng unterſagt werden ſoll. 

London, 13. Auguſt. Eine den „Times“ aus Petersburg 
zugegangene Depeſche meldet: In gut unterrichteten Kreiſen 
wird behauptet, daß die Roggenernte durchaus nicht ſo ſchlecht 
ſei, wie angegeben wird, und daß die Vorräthe nicht ſo gering 
ſeien, um ein Ausfuhrverbot zu rechtfertigen. Der Export von 
Roggen wird vielmehr für abſolut nöthig erachtet. Man neigt 
zu der Anſicht, daß das Ausfuhrverbot ein politiſcher Schach⸗ 
zug ſei, der gegen Deutſchland und Oeſterreich gerichtet ſei. 

London, 13. Auguſt. Das „Chronicle“ meldet aus Wien, 
daß Baron Hirſch, welcher ſich gegenwärtig in Karlsbad befin- 
det, ſeinen argentiniſchen Agenten Auftrag gegeben habe, für zwei 
Millionen Pfd. Sterl. Ländereien für jüdiſche Koloniſationszwecke 
anzukaufen. 

Petersburg, 13. Auguſt. Der Großfürſt⸗Thronfolger iſt am 
10. ds. in Uralsk eingetroffen. 

Petersburg, 13. Auguſt. Der „Nowoje Wremja“ zu⸗ 
folge hat der Miniſter des Innern behufs ſofortiger Ergreifung 
von Maßregeln, um die Bedürfniſſe der Volksernährung zu 
befriedigen und behufs Anſchaffung von Saatkorn für die 
Felder den Landgemeinden jener Gouvernements, in welchen 


Bei der Erwähnung Gebhard's heiterte ſich das Geſicht des 
Grafen Fritz auf; wie ein Leuchten des Gemüthes kam es in die 
verwitterten Züge, auch der Ton ſeiner Rede wurde weicher, als 
dieſer vorher der Schweſter gegenüber geweſen war. Er bemerkte, 
daß er den Jungen gern mal zu ſich eingeladen hätte, aber ſie 
ſehe doch, daß das hier nicht gehe und in der Giftbude, in dem 
N des kleinen Städtchens könne er ihn doch nicht abfteigen 
laſſen. 

„Aber in der Giftbude mußte ich abſteigen,“ ſagte Armgard. 
„Gebhard wäre ja auch ſehr gern zu Dir gekommen, aber ohne 
Deine Einladung glaubte er, daß er Dir zur Laſt ſein würde.“ 

„Hm — hm — hm!“ brummte der Graf. „Wann haft 
Du den Jungen zuletzt geſehen?“ 

„Vor vier Monaten. Ich war mit ihm im Gebirge in 
einer Penſion; er reiſte mit mir über München nach Berlin zu⸗ 
rück, dort trennten wir uns. Ich ging in mein Stift und er 
in ſeine Garniſon. Von ſeinen Briefen aber iſt der eine bitterer 
und gereizter wie der andere. Und deswegen komme ich zu Dir, 
lieber Fritz.“ 

Nun erzählte ſie ihrem Bruder von dem Aufenthalte in 
Penſion Amſteg, wie Gebhard dort die Bekanntſchaft der Frank⸗ 
furter gemacht, eine Leidenſchaft zu der Nichte des Bankpräfidenten 
gefaßt habe und daß ſie fürchte, daß dieſe ſo ernſthaft ſei, den Neffen 
zu dem feſten Entſchluß zu bringen, lieber gar nicht zu heirathen, 
wenn es nicht dieſe ſein könnte. Er habe ſich ihr gegenüber 
zwar noch nicht deutlich ausgeſprochen, aber es könne nur dieſes 
Fräulein Vera Sewiſch ſein und wenn da nicht Hilfe geſchafft 
würde, jo wäre es mit dem Stamme der Windſcheid für 
immer dahin. 

Graf Fritz hörte dieſe Auseinander ſetzung feiner Schweſter 
in Schweigen verſunken mit an. Nur ab und zu wendete er, 
als wenn er davon innerlich betroffen wäre, den Kopf nach ihr um 
und ein grelles Auflachen begleitete den Schluß von Armgards 


Worten. 
(Fortſetzung folgt). 
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eine Mißernte vorhanden iſt, bedeutende Summen ange 
In allen bedürftigen Gouvernements werden Sachkundige 
Berathungen herangezogen, welche unter Vorfitz der Go 14 
und unter Theilnahme der Gouvernements⸗ und Kreisu? 9 
ſtattfinden. den 2 
Athen, 13. Auguſt. Dem Vernehmen nach wur port 
der Pforte 1700 Mann nach Kreta zur Verſtärkung der 
Garniſon geſandt. N — 
Frovinzialnachrichten. 
Culmſee, 12. Auguſt. (Unvorſichtigkeit. Ernte). 
hätte hier leicht ein großes Unglück entſtehen können. 
paar unternahm, nachdem es ſeine beiden kleinen Kinder zu hne 
und die Wohnung verſchloſſen hatte, noch einen Spaziergang, ® ol 
nachgeſehen zu haben, ob auch das Feuer in der Kochmaſchine 1 
ausgebrannt ſei. Letzteres war nicht der Fall. Dem älteften & 
Jungen mochte es zum Schlafen noch zu früh geweſen ſeig 
das Bett und machte ſich bei den Kohlenreſten zu ſchaffen. Hie 
noch glühende Kohlen heraus, entzündeten in der Nähe 
und Kleidungsſtücke, und das Feuer hatte ſchon einige 
als Vorübergehende, durch den Rauch und Lärm von innen, 
gemacht, die Wohnung ſchnell erbrachen und das Feuer lö 
Knabe hat einige zum Glück unerhebliche Brandwunden dane 
— In den letzten regenfreien Tagen hat die Ernte gut geförde n 
können, ſo daß die kleineren Beſitzer die Winterung, auch 
geborgen haben. Die größeren Güter ſind dagegen N 
Auswuchs der Körner hat ſich vereinzelt bei Roggen, bei W 
gezeigt. Das Stroh dagegen hat mehr gelitten. Der Ertrag. Tu ge 
bei Roggen, bei Weizen iſt derſelbe gut; auch die Sommeruſg Nübel, 
Kartoffeln faulen auf ſtrengem Boden, doch nicht übermäßig. [pen uin 
auf welche ſo große Hoffnungen geſetzt waren, entſprechen denſe ö 


2 


N Ib a N 
Geſtern \ gr 
in junges 

ei ett g 


Y 
DUrF,. 


SS S F 


a 


SEE FFSZ 


5: 


zwar wachſen ſie ſehr, doch haben fie ſehr wenig Zuckergebalt, 600% N 
andauerndes trockenes Wetter höchſt wünſchenswerth ift. Rö 10 

( Krojanke, 13. Auguſt. (Abnormität). Eine abnor! 7 % 
entwickelung kann man an dem Bjährigen Sohne des Ei r I, 
Höhne auf Abbau Tarnowke beobachten. Derſelbe hat bei © 70 N 
von ca. 2½ Fuß das reſpektirliche Gewicht von 140 Pfund. weine 10 0 

Marienwerder, 12. Auguſt. (Fleiſchpreiſey, Die Schwe an, N 
Preiſe haben in unſerer Stadt wiederum eine Steigerun \ 


er 

ile a, 
Während vor acht Tagen das billigſte Schweinefleiſch zum 15 0 A 
50 Bra. das Pfund käuflich war, wird daſſelbe heute nicht un ; | 
abgelaſſen. — Der erſte Transport Treibgänſe ging heute nd "| 
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Stadt. Für die jungen Gänſe wurden 3 Mk. pro Stück 
Preis, der den wirklichen Werth der Thiere überſteigt. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 12. Auguſt. (Ueberfahren. 1 
Leiche). Auf dem Heimwege vom Altmarker Ablaß wurde, a Fuh un 
der Altſitzer Schnitkowski aus Troop von einem zweiſpannice nge big 
ſo unglücklich überfahren, daß er an dem Kopf ſchwere Verleß n 6. %% 
und einen Bruch des Armes davontrug. — Die Leiche de echt por", 
im Conradswalder See ertrunkenen Mannes iſt geftern aufgefi hr Matt, 
Der Selbſtmörder iſt der frühere Kreisſchreiber Karl Sch. aui bol 
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burg. Der junge Mann war ſeit einiger Zeit nicht meht 4 
Beſitz feiner geiſtigen Kräfte, Der 
Marienburg, 12. Auguſt. (Vom Pferde erſchlagen). 
Pferdehändler Behrend bedienſtete Knecht Buſchkowski von 1 
am vergangenen Freitag von einem ausſchlagenden Pferde 
Unterleib getroffen, daß ſeine ſofortige Ueberführung in da legen. end 
haus nothwendig wurde; geſtern iſt B. den Verletzungen er has j 

Elbing, 12. Auguft, (Stapellauf). Heute Nachmittag er 
Schichau'ſchen Werft für die öſterreichiſch⸗ungariſche Mar 
Ciſternenſchiff „Najade“ vom Stapel. intel der 

Elbing, 12. Auguſt. (Schilfernte). In dem Weſtwirz um ur 
von Bollwerk längs des Elbings in beträchtlicher Breite 5 1,9 
hinzieht, blüht ſeit Jahren eine ergiebige Schilfkultur. D i 
den Schilfwuchs künſtlich zu erhalten und zu vermehren, 
ſchilfarmen Stellen neue Schilfpflanzen einſetzen. Die 
jetzt in vollem Gange und wirft reiche Erträge ab. 2 
in Ausſicht ſteht und die Rohr- und Binſenernte erhebli f 
Froſt beeinträchtigt ift, findet das Schilf reichlich Abnahme. rief 

Königsberg, 13. Auguſt. (Einen ganz eigenartigen J. mal m 
hatte ih ein in der Sternwartſtraße wohnhafter, ſchon en 0 
Betruges beſtrafter Arbeiter in neuerer Zeit erwählt. 
er die Woche über gearbeitet hatte, des Sonntags aus, 
Einmarkſtücken und Zehnpfennigſtücken und machte in 
Geſchäften Einkäufe im Betrage von 5 bis 15 Pf., 
Einmarkſtück, erhielt in den meiſten Fällen unter de 
Gelde ein Fünfzigpfennigſtück, wechſelte dieſes ſehr 
bereitgehaltenes Zehnpfennigſtück um und behauptete nun, eif 
zu wenig herausbekommen zu haben, worauf er in den m 
die verlangten 40 Pf, nacherhielt. Der Betrüger wurde e 

Pillau, 12. Auguſt. (Unfall. Große Täuflinge), ng 
Fall iſt dem hieſigen Infanteriebataillon bei einer Med rende 
Nehrung paſſirt. Es wurde nämlich die nach Danzig ae if 
graphen⸗Leitung durchſchoſſen. Glücklicherweiſe konnte der n Ne 110 
reparirt werden. — Geſtern erhielten in dem benachbarte 
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vier Täuflinge die Taufe, von denen der älteſte 17, der 1 
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alt iſt. Bemerkt ſei, daß die Getauften in Batavia ge 0 a 
bislang dort gelebt haben. ice) Bi 9 
Tilſit, 12. Auguft. (Zur Zerſtörung der Schiffsbrücſe) gehe a 
gemeldet, iſt infolge der reißenden Strömung des hoch lau en Lg 
Memelſtromes und der mangelhaften Verankerung durch 1 


Holztraften unſere Schiffbrücke in der Länge von über 
jenſeits des Durchlaſſes zerſtört worden. Sümmmtliche Sou 
wie man der „Oſtſeeztg.“ ſchreibt, raſirt und der ganze lten 10 
theil nur durch die ſtarken Sicherheitsketten zuſammengeggſger ine 
der Seite des Brückenkopfes abgeſchwenkt worden. Die Seiten 
größten Theil weiter getrieben und an den Pfeilern der 1 
zerſchellt. : onerreg kl 
Bromberg, 12. Auguft. (Bom Manöver), Die Prague Wu 
Nr. 2 und 4, ſowie das Ulanenregiment Nr. 10 find hei zu 100 
hier eingerückt, um hier und in der Umgegend untergebrs, in F d 
Poſen, 12. Auguſt. (Ein Patenkind Kaiſer Friedrich unge 1 
kind Kaiſer Friedrichs, das einzige während der Reg! gli, gene 1 
Kaiſers, ein Sohn des hieſigen Kürſchnermeiſters Zbiran vorge 5 
bohe Auszeichnung, am Sonntag der Kaiſerin Friede ed alge 1 1 
werden. Vater und Sohn waren nach dem Oberpraſt or. Der dhe 
fohlen, der Oberpräſident ſtellte ſelbſt beide der Kaiſerin 9 tog N 
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überreichte dabei der Kaiſerin eine prächtige Mappe mit Die „ Im, 
des Patenkindes, des kaiſerlichen Kabinetsſchreibens und d reichen ie lang 
Die Karferin reichte Vater und Sohn die Hand zum Kuſſg den in an 

3½ ñw(hrigen Knaben wiederholt und erkundigte fi na al a d 
Familienverhältniſſen. ö dne 


5 aut 
dt, Poſen, 13. Auguſt. Aufedelungs-Rommilt, peu 
Die Geſchäfte der königl. Anſiedelungs⸗Kommiſſion für Umfang 4 
Poſen haben nach und nach einen ſehr bedeutenden f 70 
Die Kommiſſion umfaßt zur Zeit 10 Decernate mit fa M 
etzt ſind nun für dieſelbe in einem Neubau an fi gegen 
Naumannſtraße das ganze Parterre und der erſte Sto uf 5 
und Zimmer, für ca. 14000 Mk. jährlichen Zinſes ar 
miethet worden. Dieſe Domilizirung ift zugleich ein neue 5 om 
daß an den bisherigen Prinzipien dez Anſiedelungswepieſem be, 
nichts geändert werden wird. — Die Bauthätigkeit hat edoch lo, 
iſt eine äußerſt rege. Die Mehrzahl der Bauherren 1 a 1 4 
wiegend herrſchaftliche Wohnungen eingerichtet. Die mel 
Ueberproduktion an ſolchen, während an guten it 1 
Wohnungen Mangel iſt. Ein erheblicher Theil der gro 
iſt zur Zeit noch unvermiethet. 
Loſialnachrichten. Augu 
4. 
Thorn 1 ift ban g 
ſtrome 1 
t gil 1 
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— (Bring Albert von Sachſen-Altenburg) 
mittag von Berlin in Bromberg eingetroffen und nach O 
gereiſt. 5 per 
— (Perſonalveränderungen im Bereich! 
Oberpoſtdirektion zu Danzig). Der Oberpofld 
Kaſſel iſt in gleicher Dienſteigenſchaft nach Danzig 

Ferner ſind verſetzt der Poſtverwalter Tauſch von Ho 


11 Shönfee (Weſtpr.) und der Poſtverwalter Buchholtz von Schönſee 
u bſenſtein. 
Er Un Gemeinde vereinigung. Die Vereinigung der im Kreiſe 
15 et, genen Gemeinden Alt: und Neu⸗Steinau zu einem Gemeinde: 
mhm dem Namen „Steinau“ iſt von Seiner Majeſtät dem Könige 
igt worden. 


Miel riedensgeſellſcaft für Weſtpreußen). Die Zahl der 
Im "er der Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen hat ſich in Danzig 
gen in Graudenz um 1 und in Marienwerder um 3 vermindert, da⸗ 
70 in verſchiedenen Orten um 5 vermehrt und beträgt jetzt 167, von 
" Maag, Danzig 92, in Elbing 12, in Thorn 3, in Graudenz 17 und 
ahl] biber chiedenen Orten der Provinz und Deutſchlands 43 ihren Wohnſitz 
n hunt Der Zahl der Mitglieder treten hinzu die 4 Kommunen 
U nn Dirſchau, Löbau und Tuchel. Das Kapitalvermögen, welches am 
lt 1890 74 315 Mk. betrug, iſt unverändert geblieben. Es 


0 ar Mk. Stipendien für das Jahr 1890/91 ertheilt. Infolge 
5 do es des Stud. theol. Karl Rehefeld wurden nur 3540 Mk. gezahlt, 
Wiger 120 Mk. 
Wunden den militärärtzlichen Zeugniſſew über Dienft 
here barkeit iſt von jetzt an in jedem Falle ſeitens der Sanitäts⸗ 
von ein Urtheil über die Erwerbsfähigkeit bezw. über den Grad 
Men dandener Erwerbsunfähigkeit des betreffenden Unterſuchten ab⸗ 
unn gsdadtverordnetenſitzung vom 13. Auguſt). Anweſend 
JB An dite aadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Kaufmann Fehlauer. 
„ lane des Magiſtrats die Herren Bürgermeiſter Schuſtehrus, 
d 5 Dr. Gerhardt, Stadibaurath Schmidt, Stadtrath Rudies. — 
. wöſchldnung der Stadtſchulenkaſſe pro 1889/90, welche mit 149 216 
Dear et, wird entlaſtet, die Etatsüberſchreitungen genehmigt. — 


h 5 alter Rechnung der Uferkaſſe. — 3) Desgl die Rechnung der 
a ass kasse. en betrug die Einnahme 288595 Mk., die Ausgabe 
e der Beſiand 22 758 Mk. — 4) Von dem Protokoll über die 
f de Revifion der Kämmereikaſſe vom 29. Juli nimmt die Ver⸗ 
en dur enntniß. — 5) Es erfolgt die Beleihung der Grundſtücke 
i ga, 786 mit 6000 Mt., Thorn Altitadt Nr. 252 mit 3000 Mt. 
1 10 r ener früheren Sitzung iſt der Abbruch des vor die Straßen⸗ 
A ier bep erſtraße vorſpringenden Streifens der Marienkirchen⸗ 
0 Malen warf Erwerbung des qu. Landſtreifens durch die Stadt be⸗ 
„ bhner eh Pächter des betroffenen Landſtückes ift der Bauunter⸗ 
, M der Neu welcher als Bedingung für ſeine Einwilligung ſtellt, daß 
„ r di ubau der Mauer übertragen und eine Entſchädigung von 50 
10 . di erforderlich werdende Aenderung ſeines Schuppens gewährt 
h Kal Stadtverordneten genehmigen dies. — 7) Desgl. erfolgt die 
fie des, Drugs des Berwaltungsberichts pro 1881/91 an die 

erf Buchdruckerei für ihre en von 630 Mk. Stv. 
“gun ucht, mit Rückſicht auf die finanzielle Lage der Stadt von der 
dag Maalbſtand u nehmen, beſonders da ja Magiſtrat und Stv. 
aß drial ae wären, Bürgermeiſter Schuſtehrus betont 

r die er Verwaltungsbericht ſowohl im hiſtoriſchen Intereſſe als 
fe Verwaltung als Nachſchlagebuch ron hervorragender Ber 
ein Tus“ Kämmerer Dr. Gerhardt theilt in einem Schreiben 
t 55 Wahl zum beſoldeten Stadtrath in Poſen beſtätigt ſei, 
f on ſchon zum 18. Auguft aus dem Dienſte der Stadt Thorn 
Die Stov. beſchließen, dem Geſuche ſtattzugeben. Hierauf 

ch Kämmerer Dr. Gerhardt mit kurzen Worten von den 
Es ſeien wenig mehr als zwei Jahre her, ſeit er 
nd ME angetreten und trotz dieſer kurzen Zeit habe er ſich hier 
ich hier wohlbefunden. Nicht ohne wichtige Gründe ver⸗ 
At kein Poſen ſei feine und ſeiner Gattin Heimat und auch ſonſt 
Uehörderer Vaterſtadt aufs innigſte verbunden. Die hieſigen ſtädti⸗ 
ne Arbei werden ihm die Anerkennung nicht verſagen dürfen, daß 
— dem Wohle der Stadt gewidmet. Dies ſei ihm aber 
worde allen Seiten bewieſene Entgegenkommen weſentlich ers 
a eu. Dafür ſpreche er feinen herzlichen Dank aus und bitte, 
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den der Srrliche Andenken zu bewahren. Stv. Fehlauer gab dem 
nie t für die Dienfte, die der Scheidende ihr erwieſen, und 
az er Ausdruck, daß Kämmerer Dr. Gerhardt in Poſen finden 
A eine Kuvünſche. — Zum Schluſſe folgte eine geheime Sitzung, in 
. 5 hrt und urunterſtützung an einen penſionirten ſtädtiſchen Beamten 
16 Wa abr fn die Ausſchmückung der Stadt bei Anweſenheit des 
00 Ian, 4000 m von Preußen 500 Mk. bewilligt wurden. Der Magiftrat 
. Masch Y beantragt, In der Verſammlung wurden jedoch finan⸗ 
N ht» (80 en mit Beziehung auf die jetzige Theuerung geltend gemacht. 
0% hie ſich u ſemer theater, Unſer junger Landsmann Herr Engels 
1% d "lieg einem geftrigen Erſtlingsdebut in Thorn Gutzkows Trauer: 
1 Achterz coſta⸗ gewählt, ein Stück, welches unbedingt als das beſte 
) Kung, bezeichnen iſt. Es ſpiegelt das halb revolutionäre, halb 
omen Denken kurz vor dem Sturmjahre 1848 wider. In ein⸗ 

we an des Kampfes zwiſchen Satzung und Denken wirkt es 
When, die end. In künſtleriſch dramatiſcher Beziehung zeigt „Uriel 

4 Ing Pre merkwürdigsten Ungleichheiten, und daher auch die vielen 
1 eiten en Urtheile. Die Komposition, bis zum 4. Akte mächtig 
„ a hf aint im letzten, wo der Held von Weichheit zur Weichlich⸗ 


10 ode ne 85 wo Judith, Acoſtas Geliebte, ihrem Bräutigam 


Fr 


N 


5 wei heroiſche Betrügerin erſcheint. Die Charaktere ſind 
Han iu N. erhaft gebildet, ſo der fromm lebende, über die Frömmig⸗ 
10 in Miba nende De Silva. Hingegen iſt die vielgerühmte Epiſode 
5 wd M Grunde i itz, ei andelnde Pointe in 

N mod nur ein Theaterwitz, eine w f 
1. Mn it die ernen franzöſiſchen Dramatik. Der Held ſelbſt, Uriel 
6 ha Safe erkörperte Inconſequenz, eine Zuſammenballung von 
em und und Romantiſchem, Naivem und Sentimentalem, Er⸗ 
1 Ya Voten, armerifc-Sntereffantem. Und ebenfo in der Diktion 


much. und Bedeutendes neben deklamatoriſchem Pathos und 
1 ben fie neh ie Anerkennung des Gedankengehalts dieſes Stückes, 
ze der en den raſch aufgeſchlagenen und raſch abgebrochenen 


a N 
1 we ie ren Theaterproduktion immerhin als folider Bau darſtellt, 
dn Mole, Die debt, ‚über wel 

1 Men lobend ausſprechen dürfen, war inſofern von be⸗ 
“elle, als drei neue Debutanten zugleich auftraten. Letz⸗ 
natürlich Herrn Engels faſt ausſchließlich zu. Wenn 
0 r nfange ihm geſpendeten Lorbeerkränze nicht als einen 
7 ben ange et ennung — denn man konnte füglich nicht wiſſen, wie 
ji Wee a präſentiren würde — betrachten, ſondern als ein 
A hieſt hand, ſo werden wir ſchwerlich Widerſpruch finden. 
4 f ‚im ee Debut des unſtreitig talentvollen jungen Mannes endete 
0 a v 400 Das Erſte, was uns an Herrn Engels finnfällig 
tige Stimmorgan, welches, mit künſtleriſcher Feinheit 

19 ptlee ſtets einen Theil des Erfolges ſicherſtellt. 
e denn auch, ſei es im Wallen der Leidenſchaft, im 
4 Rap be an ofopbifen Denkens, im zärtlichen Tone der Liebe, 
1 hi N Gebrauch, der ſich fait durchweg in den Schranken 

1 Ka gel laßt r In der äußerlichen Aktion, im Geberden⸗ und 
% erden der N immerhin noch Schülerhafte doch den edlen Kern 
0 IN lungen ei der Begabung und dem anſcheinend angeſtrengten 
‚N On en onneß eine volle Blüte verheißt. Herr Engels muß 
No reife, ig halten, daß Harmonie zwiſchen Wort und Aktion 
N W. woe er 11 aha 7 daß in ar 5 
7 Wader zum ont * Anlage er rlich m jetz 4 entſchuld⸗ 
ff: Waal, vn de je eile des Ganzen dient — kurz, daß die Attion 
11 % ) elbſt edelſten Organ zurückſtehen darf. Der reiche 
* ume beſetzte Auditorium Herrn Engels ſpendete, war 
3 ung gegenüber wohlverdient und wird ihm ein Sporn 


ſein, dem ferne winkenden Ziele konſequent zuzuſtreben. Was die anderen 
beiden Debutanten, Herrn Lau und Frl. v. Winterfeld, anlangt, ſo läßt 
die Rolle des Manaſſe ein abſchließendes Urtheil über Herrn Lau noch 
nicht zu; ſein Spiel erſchien abgerundet. Frl. v. Winterfeld als Judith 
erweckte in uns etwas gemiſchte Gefühle. Die junge Dame, eine recht 
angenehme Bühnenerſcheinung, iſt weder ihrem Organ, noch ihrer Figur 
nach für die Heldin geeignet. Die äußere Erſcheinung und die kleine 
Stimme der Künſtlerin läßt ſie nicht die Höhe des Affekts erreichen, 
welcher von der Judith untrennbar iſt. Man erblickt in der Judith des 
Frl. v. Winterfeld weniger das heldenhafte Weib, welches für ſeine Liebe 
kämpft und ſtirbt, als vielmehr ein nettes junges Mädchen, deſſen Tod 
am Schluſſe des Stückes man ohne größere Erregung etwa mit der 
alltäglichen Phraſe bedauert: „Muß das arme Ding ſchon ſo früh 
ſterben!“ Frl. v. Winterfeld ſcheint uns eine recht acceptable erſte Lieb⸗ 
haberin zu ſein, wenn ſie etwa die vorhandene Konkurrenz nicht ſcheut. 
Als ſehr gute Leiſtung heben wir ausdrücklich noch die Eſther des Frl. 
v. Ettner hervor. Die übrigen Partien erhoben ſich nicht über das 
Niveau des Mittelmäßigen. — Heute (Freitag): „Mit Vergnügen“, 
Luſtſpiel von Moſer (Benefiz für Herrn Theaterkapellmeiſter Götze). 
Sonnabend: „Uriel Acoſta“ (Wiederholung). 

— Volksſpiele). Das hieſige Komitee für Volksſpiele entwickelt 
große Rührigkeit, die in der zahlreichen Betheiligung an den Spielen 
fbon Erfolg errungen hat. Am Sonnabend Abend ſollen wiederum 
Spiele im Wäldchen an der Bromberger Vorſtadt und am Sonntag 
Nachmittag auf der Waldwieſe hinter der Ziegelei ſtattfinden. 

— (Der Landwehrverein) hält morgen (Sonnabend) abends 
8 Uhr im Tivoli eine Verſammlung ab. Inanbetracht deſſen, daß über 
die Sedanfeier berathen werden ſoll, iſt das Erſcheinen aller Kameraden 
erwünſcht. 

— (Das Bildſchießen) der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
erreichte heute Nachmittag mit dem Stichſchießen ſein Ende. Es wurden 
53 Prämien ausgeſchoſſen. 

— (Der kaufmänniſche Verein „Concordia“) hält am 
nächſten Mittwoch abends 9 Uhr im Schützenhauſe eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Vorſtandswahl, Statuten⸗ 
änderung, Rechnungslegung, Erhöhung des Beitrags. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Regenſchirm auf dem altſtädt. Markte. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,64 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. Die Waſſertemperatur beträgt heute 14½ Grad R. 
— Eingetroffen iſt heute auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit 
gemiſchter Ladung aus Danzig und die königlichen Regierungsdampfer 
„Ente“ und „Culm“, jeder Dampfer mit einem Peilboot im Schlepptau, 
erſterer aus Pieckel, letzterer aus Culm. Abgefahren iſt heute früh der 
königliche Regierungsdampfer „Culm“ mit dem Peilboot im Schlepptau 
nach Schillno, wo das Peilboot für längere Zeit ſtationirt bleibt; der 
Dampfer kehrt wieder nach hier zurück. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 8 Pf. pro Pfd., Gurken 30—50 
Pf. pro Mandel, Mohrrüben 5 Pf. pro Bund, Kohlrabi 20—25 Pf. 
pro Mandel, grüne Bohnen 8 Pf. pro Pfd., Kirſchen 30—40 Pf. pro 
Pfd., Preißelbeeren 30 Pf. pro Maß, Blaubeeren 10 Pf., pro Maß, Aepfel, 
Birnen 10—20 Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Maß, Butter 0,70 —1,00 Mk. 
pro Pfd., Eier 55 Pf. pro Mdl., Hühner 1,00 —2,40 Mk. pro Paar, 
Tauben 5060 Pf. pro Paar, Enten 1,80 — 3,00 Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 
bis 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15--30 Pf., Hechte 
60 Pf., Karauſchen 50 Pf., Barſche 50 Pf, Breſſen 30-50 Pf., Schleie 
60 Pf., Aale 0,80 — 1,00 Mk., Krebſe 1,50—5,00 Mk. pro Schock. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 155 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


wurden 3 


n. Podgorz, 14. Auguſt. (Neue Spritze). Geſtern wurde in dem 
hieſigen Polizeihofe die neue von einer Küſtriner Firma gelieferte Spritze 
durch Herrn Kreisbaumeiſter Rohde geprüft, für gut befunden und darauf 
der Stadt zur Benutzung übergeben. Demnächſt wird die Spritze der 
Feuerwehr übergeben. 

— (Erledigte Schulſtellen). Erſte Stelle zu Münſterwalde, 
Kreis Marienwerder, kath. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor v. Homeyer 
in Mewe). Stelle zu Fiewo⸗Straszewo, Kreis Löbau, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Streibel in Löbau). Stelle zu Nelberg, Kreis Löbau, kathol. 
(Kreisſchulinſpektor Lange zu Neumark). Stelle zu Arnsfelde, Kreis 
Dt. Krone, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Hatwig in Dt. Krone). 
Vierte und fünfte Lehrerſtelle an der Stadtſchule zu Biſchofswerder, 
evangel. (Magiſtrat Biſchofswerder). 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Gr. Krebs, 
Poſtagentur, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der tarifmäßige 
F Liebemühl, Magiſtrat, Polizeidiener, Vollziehungs⸗ 
beamter und Nachtwächter, 300 Mk. Remuneration pro Jahr. Marien⸗ 
werder, Polizeiverwaltung, ſtädtiſcher Nachtwächter, 480 Mk. Mewe, 
Königl. Strafanſtaltsdirektion, 2 Strafanſtaltsaufſeher, je 900 Mk. und 
120 Mk. Miethsentſchädigung, das Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. pro Jahr. 
Stationsorte werden ſpäter beftimmt werden, Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Thorn, 6 Stationsaſpiranten, zunächſt eine Monatsbeſoldung von 
95 Mk., welche nach einjähriger Dienſtzeit auf 110 Mk., nach zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit auf 120 Mk. und nach dreijähriger Dienſtzeit auf 
125 Mk. erhöht werden kann. Stolp, Magiſtrat, 3 Polizeiſergeanten, 
Minimalgehalt je 1000 Mk. und Alterszulagen nach vollendetem 5., 10., 
15., 20. und 25. Dienſtjahre von 5, 12 ½, 29, 27%, und 35 pCt. des 
Minimalgehalts. Im Bezirk des Betriebsamts Stolp, 2 Bahnwärter, 
während der Probedienſtleiſtung je 700 Mk. aufs Jahr. 


Mannigfaltiges. 

(Einſturz). Ein in Leobſchütz im Bau begriffenes 
Haus iſt eingeſtürzt; 14 Arbeiter wurden verſchüttet, mehrere 
ſind todt. 

(Schiffsbauten). Auf der kaiſerlichen Werft zu Wilhelms⸗ 
hafen iſt man augenblicklich mit dringenden Arbeiten für das 
neue Panzerſchiff „Friedrich der Große“ und die Kreuzerkorvette 
„Irene“ beſchäftigt. Beide Schiffe ſollen, wie es heißt, bis zum 
Herbſt fertig ſein, um dann für das Wintergeſchwader an die 
Stelle des Panzerſchiffes „Friedrich Karl“ und der Kreuzer— 
korvette „Prinzeß Wilhelm“, welch letztere den Kaiſer auf ſeiner 
Nordlandreiſe begleitet hatte, zu treten. Das Panzerſchiff 
„Friedrich Karl“ iſt der älteſte unſerer Panzer und lief während 
des letzten Winterhalbjahres dreimal auf, zuletzt unmittelbar vor 
der Hafeneinfahrt von Wilhelmshafen. Die Korvette „Prinzeß 
Wilhelm“ iſt zum erſtenmale in Dienſt und wird vermuthlich 
einige Reparaturen vornehmen. 

(Waldbrände in Frankreich). Nach einer Meldung 
aus Toulon greifen die Waldbrände weiter um ſich, gegenwärtig 
ſtehen 2000 ha in Flammen. Mehrere Ortſchaften befinden ſich 
in Feuersgefahr. 

(Die Cholera) breitet ſich, wie ein dem „Figaro“ aus 
Alexandrien zugegangenes Telegramm beſagt, in Arabien und 
jetzt auch in Syrien in erſchreckender Weiſe aus. Die offiziellen 
Bulletins enthalten jeden Tag die Zahl der in Mekka und Um⸗ 
gegend Verſtorbenen; jedoch ſoll dieſe Zahl weit hinter der Wahr⸗ 
heit zurückſtehen, da die Regierung die Bevölkerung noch mehr zu 


beunruhigen fürchtet, wenn ſie die wirkliche Anzahl veröffentlicht. 
Nach den letzten, von zuverläſſiger Seite ſtammenden Nachrichten 
überſteigt die Zahl der Pilger, welche täglich in dem Mins⸗Thale, 
in Arabien, an der Cholera zu Grunde gehen, die Höhe von 
tauſend. Auch zählt man bereits mehrere Regierungsbeamte zu 
den Todten. 

(Schiffsunglück). Ein Vergnügungsdampfer mit 800 
Paſſagieren prallte am Mittwoch bei Longisland (Newyork) 
infolge eines plötzlichen Windſtoßes an eine Brücke. Das Schiff 
brach zuſammen. Viele Perſonen wurden verletzt, 14 getödtet. 

(Große Hitze). In Newyork und an der ganzen Oſt⸗ 
küſte der Vereinigten Staaten herrſcht eine furchtbare Hitze. Am 
Montag ſtand das Thermometer in der Stadt Newyork auf 97° 
Fahrenheit (— 29° R. oder 36° C.). Eine Menge Leute find 
dem Sonnenſtich erlegen. Niemals iſt es ſeit 20 Jahren Mitte 
Auguſt in Newyork ſo heiß geweſen. 

(An welchem Wochentage bin ich geboren?) Jeder 
Menſch kennt wohl das Datum ſeiner Geburt, aber nicht alle 
wiſſen, an welchem Wochentage ſie das Licht der Welt erblickt 
haben. Dies iſt nach folgender Regel leicht zu berechnen. Man 
zähle zur Jahreszahl der Geburt den vierten Theil der Jahres⸗ 
zahl, den vierten Theil der Zahl des Jahrhunderts und die Zahl 
der Tage im Jahre bis zum Geburtstage einſchließlich. Von 
dieſer Summe zieht man die Jahrhundertzahl ab, theilt den 
Unterſchied durch 7. Der Reſt giebt den Tag in der Woche 
— Sonntag als 1. angenommen — an. Kommt kein Reſt, 
ſo war der Tag ein Sonnabend! Brüche werden nicht beachtet; 
der Februar wird auch im Schaltjahr zu 28 Tagen berechnet. 
Zur Veranſchaulichung diene folgendes Beifpiel: Ich bin 
am 28. Mai 1865 geboren, nach Angabe meiner Eltern an einem 
Sonntage: 

1865 Jahreszahl der Geburt, 
466 4. Theil dieſer Jahreszahl, 
4 4. Theil des Jahrhunderts, 

+ 148 Tage vom Beginn des Jahres bis zum 28. Mat 

einſchließlich, 


2483 (Januar 31) 
— 18 Jahrhundertzahl (Februar 28) 
2465: 7 — 352 (März 31) 
21 (April 30) 
36 (Mai 28) 
35 148 Tage. 
15 
14 


Reſt 1 — Sonntag lerſter Tag der Woche). 

(Die Künſtler). Ein alter Weltmann bemerkt zu dem 
Thema: „Ueber die Künſtler“: „Ich kenne welche — einige 
wenige, die beſcheiden und talentvoll ſind. Ich kenne welche — 
eine ganze Menge — die talentvoll und unbeſcheiden find. 
Künſtler aber, die talentlos und dabei beſcheiden find — die 
kenne ich nicht.“ 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 
Petersburg, 14. Auguſt. Den Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen wurde telegraphiſch anbefohlen, für ſofortige 
beſchleunigte Expedition ſämmtlicher zur Verpflegung 
27 zur Ausſaat beſtimmten Getreidetransporte Sorge zu 
ragen. 


Verantwortlich für die Nedakſſon: Oswald Knoll in Thorn. 
— — ¶ꝓb2̃— 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Aug. 13. Aug. 


Tendenz der 1 ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 211—60 | 210—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 211—25 | 210—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97 —40 97-70 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 67— 66—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 6499| 64-9 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 94—801 95— 
Diskonto Kommandit Antheile 170—70 | 170—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—20172—25 
Weizen gelber: Auguft . ern 229 —50 | 226— 
September-Dftober . >!» 2 22°. . J225— 5022375 
loko in Nemwyorf . 99 * 1056010540 
Roggen: loko 246— 1237— 
unit nen 249— 238— 
September⸗Oktober 232—50 1228 —50 
Oktober⸗November . R 2293—50 | 225 — 
Rüböl: September⸗Oktober 8 63—60 | 63— 
April⸗Mai IE A 63—501 62—90 
Siri ae A ee 
Ber — — 
D 54—801 54 
70er Auguſt⸗ Sept. 55—301 54—70 
70er Sept.⸗Okt. 49—60 


, nenen 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 13. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß beſſer. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. 
Loko kontingentirt 71,50 M. Bf., nicht kontingentirt 51,00 M. Bf. 


Sonnabend am 15. Auguſt. 5 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 43 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 24 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (12. n. Trinitatis) den 16. Auguſt 1891. 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Morgens 7⅛ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuftädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der St. Georgengemeinde. 

Vorm. 9⅜ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirch⸗ 

bau 8 a 11% f = 1 
orm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. kein Gottesdienſt. . ® — n 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rüble. 


Seiden-Foulards und Seidenſtoffe jeder 
Art von 85 pf. bis Mk. 12.— per Meter verſenden 
roben⸗ und ſtückweiſe an Private zu wirklichen Fabcikpreiſen. 


Muſter franko. 
Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


—— — 


Bei Kopfſchmerzen, hervorgerufen durch geſtörte Verdauung (Ver⸗ 
ſtopfung) haben ſich die echten Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen (erhältlich à Schachtel M. 1.— in den Apotheken) ſeit über 10 
Jahren als das ſicherſte, angenehmſte und zuträglichſte Mittel erwieſen. 


Nachru 
Am 12. d. Mts. verſchied 


nach längerem Leiden der 
Tiſchlermeiſter Herr 


August Bartiewski 


bier. 

Wir betrauern in demſelben 
einen Genoſſen, welcher ſeit 1868 
unſerem Aufſichtsrath als Mit⸗ 
glied angehörte und in ſtiller, 
unermüdlicher Weiſe an dem 
Gedeihen des Vereins mit⸗ 
arbeitete. 

Sein rechtſchaffener, biederer 
Charakter, ſein liebevolles, ſtets 
freundliches und wohlwollendes 
Weſen ſichern ihm bei uns ein 
dauerndes Andenken. 

Friede ſeiner Aſche! 
Der Vorſtand und Aufſichtsrath 
des Vorſchuf⸗Vereins zu Thorn 
e. G. m. u. H. 


Nach kurzer Anweſenheit in 7 
Thorn entſchlummerte geſtern Bi 


Abend an Altersſchwäche ſanft 
ins beſſere Jenſeit mein guter 
Schwiegervater 

der penſionirte Lehrer 


Franz Hübner. 


Dies im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen den werthen Bekannten 
anzeigend, bittet um Theilnahme 


Thorn den 14. Auguſt 1891 5 


A. Behrendt, Lehrer. 


Die Beerdigung findet am 


nächſten Montag um 4½ Uhr 
von der St. Johanniskirche aus 


ſtatt. 


Für das 1. Bataillon Infanterie⸗Regts. 
von Borcke ſoll vom 1. Oktober 1891 ab 
für die Dauer 1 Jahres die Lieferung auf 
Kartoffeln, Hülſenfrüchte, Viktualien ꝛc. ſo⸗ 
wie auf Fleiſch⸗Waaren vergeben werden. 
Bewerber wollen ſich unter Einſendung 
von Preisverzeichniſſen bis zum 21. d. M. 
im Zahlmeiſter⸗Geſchäftszimmer, Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 207 melden. 


Die Menage⸗Kommiſſion 


des 1. Bat. Inf.⸗Regts. v. Borcke 


(4. Pomm.) Nr. 21. 


Neubau des Kavallerie⸗ 


Kaſernements zu Gneſen. 


In öffentlicher Verdingung ſollen nach 
ſtehende Materialien⸗Lieferungen zum Bau 
des Mannſchaftsgebäudes II, des Familien⸗ 
hauſes und des Oekonomiegebäudes in je 
einem Loſe vergeben werden: 


— 
— 


ein entſprechendes Quantum an 
und ½ Verblendern, 
1760 Stück Formſteine, 


251,00 ebm Ziegelbruch, 
22 900 Klinker, 

5) 478,00 ebm gelöſchter Kalk, 
6) 1330,00 ebm Mauerſand. 


1267 000 Hintermauerungsſteine, 


270 000 rothe ¼ Verblendſteine oder 


17 
74 


und ferner 


Die Verdingungsunterlagen liegen auf 
meinem Geſchäftszimmer zur Einſicht aus 
und werden gegen Einſendung von je 2,50 


Mark zu 1 und 2—4, und von je 2 


Mark 


zu 5 und 6 abſchriftlich verabfolgt. Die 
Eröffnung der Angebote findet am 17. 


Auguſt cr. 


Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
Einreibung). e Mittel gegen 
Niheumaliem, Gicht, Rei 


Gneſen den 7. Auguſt 1891. 


Der Garniſon⸗-Baubeamte. 


Sorge, 
Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


vormittags 10 Uhr ſtatt. 


en, Zahn⸗, Kopf⸗, 


Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber: 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 


Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 


A Flacon 1 Mark. 
Marienburger Pferdelotterie; Ziehung 


am 16. September; Loſe à Mk. 1,10; 
Weimar⸗Lotterie; Hauptgew. 50000 


Mk., Loſe à Mk. 1,10; 


Berliner Kun 


Porto und Lifte 30 Pf. extra. ug 


ostschnlen Poseh-Jtettine 


Unter Staatsaufſicht. 
Dir. Weber, Stettin, Deutſcheſtr. 12. 


welche ihren Teint in Zartheit und Reinheit 


liſtädt. Markt 162. 


Technicum Mittweida 


— Sachsen. — 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Schule. 


— jede Dame — 


lange erhalten will, brauche täglich 


Z Tilien-Cr&me 2 


Jose Mk. 1,50 bei 


ſtausſtellungs⸗Lotterie | 
Ziehung am 20. Oktober; Loſe à Mk. 1,10 
zu haben bei e Drawert, Thorn, 


Proſp. nur durch 


Anton Koczwara. 


Victoria⸗Theaten 
Sonnabend den 15. Aug 
Auf allgemeines Verlange z e 
Gaſtſpiel des Herrn Alexander 
vom Königl. Schauſpielhauſe. 


Uriel Acosta. 


Volksſpiele. 


Sonnabend den 15. ds. abends 6'/, Uhr 
im Wäldchen an der Bromb. Vorſtadt 
(Sammelplatz: der Spielplatz zwiſchen Thal⸗ 
und Schulſtraße). 
Sonntag den 16. ds. nachmittags 4 Uhr 
auf der Waldwieſe hinter der Ziegelei. 
Perſonen beiderlei Geſchlechts, jeden 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 19. Auguſt 1891 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus den Jagen 199, 201 des 
Schutzbezirks Lugau und aus den Jagen 86, 87 des Schutzbezirks Rudak, 
ſowie aus der Totalität ſämmtlicher Schutzbezirke: 

ca. 2000 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

5 800 „ „ Spaltknüppel, 

„ 600 „ „ Reiſig I. Kl., 
ſowie diverſe Nutzenden, Bohlſtämme, Derb- und Reiſerholzſtangen öffentlich 
meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Schirpitz den 12. Auguſt 1891. 8 
Der Oberförſter. 


Gensert. 


Dr. Clara Kühnast, 
Eliſabethſtraße 266, 
Zahnoperationen, Goldfüllungen, 
künstliche Gebisse. 


SEBESEIEBBHE8O 
Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 


Doppelte Buchführung, 
kaufmäuniſches Rechnen, Wechſel⸗Lehre, 
Schönſchrift und Deutſche Sprache 
lehrt brieflich gegen geringe Monats⸗ 
raten das erſte kaufmänniſche Unterrichts⸗ 
inſtitut von 

Jul. Morgenstern, 

Lehrer der Handelswiſſenſchaften in 
Magdeburg, Jakobsſtraße 37. 


Alters und Standes, die den Anweiſungen 
der Spielordner Folge leiſten wollen, wer⸗ 
den freundlichſt zur 


Für Zahnleidende! 
„Bin von meiner Neiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 


Grün, Tal. belg. approb. 


etheiligung eingeladen. 


Podgorz. 


Sonntag den 16. Auguſt 150 
Letztes 


Sommervergnügtl 
im  Gtablifement Shliſthun 
Militär⸗Coucer. 


ausgeführt von der Kapelle des u Geil 


Regiments Nr. 11 unter perſönli 
des Muſikdirigenten Herrn bald 


Reichhaltigſte Tom 
Preisſgießen. Preistegellt 


Kinderbeluſtigungen, 
bends: 


A 
Grosses brillantes euere 


und 
großartige Illumination des G0 


Zum Schluß: Tunz. Hal 
Anfang 4 Uhr. Entree A Perſon on 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorstand. fi 
Concordia Mockef 
Heute Nachmittag 
Enten-Auskege 


ulm 
Inden L. Wohnung 34” Lebe 


In den Räumen des 


RRathskellers 


habe ich einen 


Ausſchuank und Detoil-Berkauf 
: meiner P Weine m eingerichtet und die 
Leitung Herrn H. Radau aus Königsberg i. Pr. 


übertragen. 


Joh. Mich. Schwartz jun. 


Einige tüchtige Putzarbeiterinnen run fe meioen. 


Schoen & Elzanowska. 


Thorn, 15. Auguſt 1891. 


Man verlange Proſpekte und Lehrbriefe 2 m 
Nr. 1 franco und gratis zur Durchſicht. Eis fe Bron e orten San ff 
FCC auſe Bromberger 15 3 

ap 7 Ü 114, ſofort oder zum 1. Oktober art, 
Führer durch Thorn e 
ür 5 1 * bel. ie bisher von Herrn Weuten 
für 50 Ee. bei Walter. Lambee D e Voß gange ie 

Feinſten oſtpreußiſchen Zimmern nebſt Zubehör, aſſ. 1 


Haidehonig EU 


empfiehlt . Begdom. Gerechteſtraße. 
Feinſten rheiniſchen 


der Edd 


7 N e verm. Zu erfr. in 1 
W EIn ⸗ E U U 1 5 ie bisher von Sem Deuten 4 
empfiehlt Ust innegehabte Wohnung on fog, 

8 10 Wagenremiſe, Pferdeſtall ce. I Thor 


A. Mazurkiewiez. 


Junge Damen, 


welche das Zuſchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden bei Ba 
J. Kawinska, Warſchauer Modiſtin, 
2 Tuchmacherſtraße 187/88, Hof, 2 Tr. 
Junge Mädchen 


zur Eklernung der feinen Damenſchneiderei 


oder ſpäter zu vermiethen. 


inie. i 
Bromberger 3 5 ebe 
Entree, on 


Ein möbl. Vorderzimmer, ſtall v 


üg gegen alle Insecten 
wirkt mit geradezu frappirender Kraft und rottet das vorhandene Ungeziefer 
chnell und ſicher derart aus, daß gar keine Spur mehr davon übrig bleibt. 
Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 


Es reinigt die Küchen gründlich von der Schwabenbrut. 


Es beſeitigt ſofort jeden Mottenfraß. 


Küche ſofort zu vermiethen⸗ 


Schillerſtr. 431 it eine Wo 00 


können ſich melden bei Zim. eme 
Ww. M. Gadzikowska, Strobandſtr. 82, Il. . Be 1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu Markt 
Ki d 12 wird gejuct Es ſchützt unſere Hausthiere und Pflanzen vor allem Unge⸗ Näheres im Vorderhauſe am er 
vi erfr all Gerſtenſtraße 320, 11. | Bi ziefer und den daraus folgenden Erkrankungen. b 


f om 
— —᷑— — — — n Mü 1 t bli ment in Br 
Selen, Trüchlige Uormachergehilfen Abe e,, 
8 : OL indlichkeit). 
aber nur ſolche können ſich melden bei (Ohne Berbindli amt 
C. Preiss. 8 


5 Schloſſergeſellen 


Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen ıc. 


Vor nichts iſt mehr zu warnen, als vor den ſo ſehr verfälſchten 
offen in Papier ausgewogenen Inſektenpulvern, welche mit „Zacherlin“ 
ja nicht zu verwechſeln ſind. 


ah 


pro 50 Kilo oder 100 d. 16 7 


nach außerhalb ſucht Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen Weizengries Nr. 1 . 20,60 99,7 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, h . 5 250 2 5 meh . 22.— 100 
FEC in T h 0 K U bei Herr 1 Adolf Majer, Weizenmehl 000 2 7600 100 
2 fi 5 
A Maurer 7 in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski, in Culm bei Herrn. J. Rybicki, ee De 7,80 1 
erhalten beim Bau der Kaſerne in „Bromberg „ „ Dr. Aurel Kratz, Schwetz Bruno Boldt Weizenmehl 0 9 N 1660 hs) 
Strasburg Weſtpr. dauernde Arbeit. Vietoria⸗Drogerie, ER f Weizen uttermehl > 60 7 
G. Soppart. N Er 17 I an Karl Grosse, | „ Culmſee 67 " B. v. Wolski, Weizen⸗ re . 1940 100 
R Ein Knabe, 8 Okollo „ „ Winfr.Strenzke | „ Brieſen „ „ Max Bauer, Roggenmehl 0 16,60 1 
welcher auf eigene Koſten Uhrmacher] Argenau „ „ Rud. Witkowski „Strasburg, „ K. Koczwara. . 16.— 110 
5 Roggenmehl I . 2.— 14 
lernen will, kann bei mir als 2. Lehr⸗ . Roggenmehl II 7 N) HN 
ling eintreten. J. Philipp: Connie, ehl. . - 1200 0 
> - : Roggen⸗Schrot En 6,60 19% 
ehrlinge — agen-Sch * 
b Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Bacheſtr. 16 II, part. Roggen⸗Kleie . - - 197 1100 
verlangt F. Hadeck, Schloſſermeiſter, 2 re Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 7 
1 Zie h harmonik us, Kl. Wohnungen een P e ee a 2 F 100 I 
5 groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ - 2 = erſten⸗Graupe Nr. 3. 5 5 
Vorkenntn. Volksschule. Gehalt ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ ine e drei Stuben und Zub., Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 1975 Im 
. ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ | y 1527 „ Oktober zu verm.] Gerſten⸗Graupe Mr. 5 - 1450 150% 
Man ford. den Lehrplan, Dr. phil jendet zu 6 Mark 50 Nachnahme T Hl e ee Nr. 6. | 
Brandstätter, ehemal. Postbeamt, Franz Hänsel, Wogen von 5 7 5 Fer Feen Er ; 115 
h 8 ; an ahnt ulmer orſta vis-a-vis Herrn | Gerſten⸗Grütze Rr. 97 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. Ne Gerſten⸗Grüze Nr. 2 1 Mi 


Angermann bei 


A Circa 250 Kaffeesäcke > 
giebt billigſt ab die Maffee-Rösterei, 
Neuſtädtiſcher Markt 257. 


Ein Brackpferd 


Gerſten⸗Grütze Nr. 3 
Gerſten⸗Kochmehl 
Gerſten⸗Futtermehl 
Buchweizengrütze . 
Buchweizengrütze II. 


m Haufe Bromberger Vorſtadt, 
Mellinſtraße Nr. 177, an der Ka⸗ 
vallerie-Kaſerne ſind vom 1. Ok⸗ 
tober oder früher mehrere Woh—⸗ 


Ein Laden J 


nebſt Wohnung und Zubehör vom 1. 


verkauft Dom. Birkenau pr. Tauer. Oktober zu uermiethen. | eee oc len 
Dult Dom, Birkenau pr. Tauer. Näheres bei O. A. Gukseh, Thorn Ka 
8 D L E. Post, Gerechteſtr. 97. — 2 : 2 
285 NN om. utkowo Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 0 9 \ 
1% | 5 e 1 j vom 1./9. zu verm. Tuchmacherſtraße 173. Eine Wohnung S 2 . 
; dunkelbraune, ſehr edel ge- Ten. von Ju. 3 Jim. m. Küche \ 4 g = 2 
e Schr ae Bin, | 2 u Aue e e n Omen, u ee [5 AE AL 
komplett geritten, bequem, l 70 
abſolut militärfromm und ſicher, bis jetz. Pr Gerberſtraße 207 b 14 ur — m) Ai 
von Inf, Stabsoffizier geritten. iſt eine große und mehrere Mittelwohnungen Ein kleine und eine geräumige Mittel-] Auguſt N 18 19 27 #, 
E. 4½ jährigen Fuchswallach, ſehr elegante | einſchließlich Waſſerleitung vom 1. Oktober E Wohnung find von ſogleich zu vers 1617 25 26 
Figur ker: me gut ange: zu vermiethen. Näheres parterre rechts. miethen Baderſtraße 71. 95 71 — 2 3 1 
ritten. Für jedes Gewicht. REN: ehrere Wohnungen v. 4 gr. Zim u | Arkohn., 3 Zim, Nab., Entree, helle Küche 1 0 
eb: u ausnahmsweiſe billig N ſämmtl. Zubehör mit Entreebalkon. DV) 4 Aus u. Zub. in d. 1 Paas 85 7 8 9 11 5 
abzugeben, uf Wunſch Wagen Bahnhof | auch Garten, fof. oder 1. Oktober cr. für | 1. Oktober zu vermiethen Vacheſtraße 16 I.] September . . 6 1415 1624 27 
Dowrazla h J bis 350 Mark zu vermiethen Bromb. | me Wohn. p. 3 Jim, Entree u. Bub, 9921.25 7 
Ein billiges Logis Heil. Veiftſtr. 175 Vorſtadt, Hof- u. Gartenſtr.⸗Ecke Nr. 48. E 2 Trp. hoch, vom 1. Oktober zu ver- 20 28 20 30 „ 906 
75 e on 1 nebſt a Städke. miethen Jakobsſtraße 22728. Oktober 1-1 7 1 Hi, 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. Etage: an ruhige Einw. eine kleine 1 nebit & . 1. ae? 5 4 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 3. Wohnung zu ver, Culmerſtraße 345. Ein Laden in a: Valmerſte. 32 11 131¹ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 m us 
Pferdeſtälle verſetzungshalber von Hi 
tober er. zu verm. Weener Ne fi 
(Sir Wohnung von 2 Zim, und 9p, 10 
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